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s46

Ministerium der Künste und Wis-
fe nsch aft en.

Otffcltttjcher Unterricht.

Auszug aus einem Bericht über das Scbul-
wesen des Kantons Thurgau, aufge-
seztim Februar 179 y.

(Beschluß.)
(Hilfsquellen.) Ohne vermehrten Geldzu-

fluß, das crgiel't sich klar aus dem obwen, ist den
bei uns sehr grossen Mangeln in den Schulemrich-
tuugen kaum abzuhelfen. Die eigeurlich dazu, und
allein dazu bestimmten Schulfonds stehen gar nicht
in Verhältniß mit dem Bedürfniß. Sollten die
Kräfte des Staats zu den nöthigen Ausgaben für
Cchulverbesserung nicht hinreichen, so glauben wir
nach der Kenntniß unsers Volks versichern zu können,
daß es gerne dazu Hand bietet, wenn es schiklich
anfgefodert wird; wenn man die Verbesserung eini-
germassen seinen Begriffen anpassen kann, und wenn
ihm eine Aufsicht über neu zusammengelegtes Geld
und uumittelbare Verwendung für eigne Schulen zu-
gesichert wird. Leider ist noch nicht ganz der Ge-
meingeist und das Vertrauen vorhanden, das nöthig
wäre, um Beitrage zu al'gemenicn, von den Geben-
den fernen Institnren ergiebig zu erwarten. Die Ver-
Fassung muß auch dasshre bildende Kraft und ihren
wohlthätigen Einfluß àusscrn.

gemacht hat, ist schwer zu beschreiben. Besonders zeich-
nete sich dabei die preußische Gesaudschaft auS. Nicht
nur nahm der Graf von Görz, de» Jean Debry in sein
Haus auf, sondern die Gesandtschaft schrieb auch einen
fürchterlichen, den Umständen ganz auqemessencn, von
Indignation angefüklte» rief au den östreichischen Obrist
iu Gcr«Sbach. Dieser Nicdcrträchtiae gab eine entsebul-
diaendc Antwort, und erröihcte nicht zii sagen, der Vor-
fall thue ilnu leid. Kennte er denn ohne seine Einwüli-
gnuq statt habe»? Konnten Steller Husaren ohne seinen
Befehl morden, raube» und plündern? Würden sie, wenn
eS bleS aus sie angelommen wäre, so genau die Minister
unterschieden haben? Würden sie ihre besondere Anfmerk-
famkcit aus den Koner mit de» Gesa!>dtsehaftSschrifr? 1,

gerichtet? Würden sie und dies allein muß icden ltn-
xartheiisehen überzeugen — würde» sie die Schriften, die
Juwelen, die Portefeuilles,ssie Dosen, auch Geld dem
Commandanten in Nastadt überbracht? würde dieser den
Kanb angeurminen haben? Daß es aber dem also seve,
beweiset der lM!stgnd,daß der Bediente des Roberjots,
den andern Morgen zn dem Commandanten gieng, und
»on ihm mehrere Dosen und einen Sack von -400 Fr.
samt rtwaS Gold, die seinem Herren gebort hatten,
zurnkerhackt. Er sahe auch -och einen beträchtlichen
Verrath Geraubtem bei ihm. Aber auch Carbaezy

Niedere Schulen in den kleinen Städten.
In diesen finden sich eine Menge der vorherge-

rügten Mängel nicht: sie haben meist gefchikte und
auch noch zn mehreren! bildsame Lehrer; doch sind,
etwas von Gellert und Fßderseu ausgenommen, die
Schulbücher die nemlichen, und warten auch auf
bessere. Die Schulen sind meistens eben so sehr mit
Kindern überladen, als die Landschulen. Lesen, rech-

neu, singen, schreiben, auch das Orchographische
wird besser als auf dem Land gelehrt: das Relgions-
pensum verdrängt nicht ganz in dem Grad den übri-
gen Unterricht : aber Vcrstandesübung und reelle Kenn'-
nisse in obüenann en Fächern sind hier eben so fremd.
Wir glauben also nicht über diese Schulen weitlän-
figer seyn zu müssen. — Sie bedürfen auch Revision
und Besserung, und das meiste vom vorhergehenden
läßt sich auch auf sie anwenden.

Höhere Schulen in den Städten.
Menn die Verbesseruna der Landschulen durch

keine Hindernisse geschwächt oder verzögert, dem Haupt-
bedlirfnise abhilft, und unsre jungen Bürger ab dem
Lande, in Absicht auf Rechnenauf ein orthographisch
und qranimatiealisch richt ges Concept, a-ss Verstau-
desbildung, auf einige populaire Kenntnisse, ihren
Brüdern in den Städten näher bringt, als sie es bis-
dahin waren; so ist doch schwerlich je zn hoffen, daß
die große Zahl der Landschulmeistcr den Grad eigner
Bildung, die größere Zahl der Elrörn den Grad tig-
neu Interesses für die wünsch bare Vervolikoninuiung

hat nicht ohne Hähern Vssefchl gehandelt. Deswegen
kam tie Antwort an den Direktorialgesandten so späte,
und auch das trockene, heuchkerffche Schreiben an die

Minister; denn am ersten Floreal hakte'Barbaczy nicht
dr.S Her; gehabt, den Brief des Dirckrorial - Gcsand-
ten selbst ui beantworten, sondern schikte ihn an den
General m Frcndcnstadt. —So bandelten dieOeSreicher!
Wie verschieden von ihnen handelten die Franken gegen
den englischen bevollmächtigten Minister MaliNtSbw?!
— Dieser Odrist schikte am roten mit seinem niederkrack-
tige» Entschuldigungsschreiben auch N-'fthl zn einer
Escorte. Mehrere Mitglieder dcs diplomatischen CorrS
wollten die noch übrige Gesandtschaft den folgenden Tag
bei der zweiten Abreise begleiten; e? wurde ihnen aber

vvn den Oestreicher» nicht gestattet... So »weit ist dv
Hoheit des deutschen Neicks herunter gesunken l —
Nur allein der rreußische Legationosecretär, Jordan
ritt vor der Gesandtschaft her. Nnd so kam chc mit ei-

ncr östreichischen und da arischen Escorte an den Alwin,
und wurde übcrgesezt. lim 1 tthr nach Mitternacht
kam sie heute hier an.

Noch ist z» bemerken, daß sich der Commandant in
Rastadt geweigert hat, die GesandttchaftSvapierc wieder-
heransziigebelz, mit dem Beiiaz, er niüße sie an höhere
Behörde ins Haupte «artier schicken.



lhrer Kinder; die Landschulei'nrichttmgen überhaupt
d-n Grad von Vollendung erhallen werden, welcher
dazu gehört, damit an leoem Ort die bessern K'pft,
welche sich ver andern zu Repräsentanten des Volks
in den verschiedenen Fächern der Re sterungsgeschafte
z» Lehrern, zu feinern Berufsarlen qual.fieiren, die
n chige Nahrung und Bildung finden, wenn man
ihnen nickt Hilfsmittel dazu naher bringt, und leichter
macht, als lsisdahin. Der Mangel einer höhern Un-
ttlrichrsanstalt, die daher cntst.hclrde Schwierigkeit
taugliche Subjecte ohne gar zu große durch weite
Entfernung vermehrte Kosten zu etwas mehr als all-
täglichem zu bilden, ist die Ursache, warum es dem

Volk schwerer als anderswo wird, aus der Mitte
der Landbürger geschikte und brauchbare Leute zu den
verschiedene» Stellen zu finden. Bliebe jener Mangel,
so müßte auch diese Wirkung bleiben, und doch vcr-
dient es der Thurgauer, den die Natur mit Anlagen
nicht schlecht bedacht hat, eben sowohl als andere,
daß mau ihm Gelegenheit verschaffte sich zu bilden.

Diese!» Bedürfniß helfe» die Lateinschulen in
Frauenfeld, Arbon, Bischofszell und die Kiostcrschulc
in Fischingen nicht ab. — Wenn auch der Plan die-
ser Anstalten fur das, was er seyn sollte, noch voll-
lommner ware so ist schon das mächtiges Hinder-
niß, daß von dsicscn Stadtschulen jede nur einen
kehrer hat; sehr verschiedene Klassen von Schülern,
und nach ihrem Stand eine große Mannigfaltigkeit von
Pensen, so daß die Fortschritte auch unter oem geschikte-
sien Lehrer nur mittelmäßig seyn können. Uni diese

Schwierigkeiten nicht zu vermehren, sezten daher dicAuf-
scher über jene Schulen der Theilnahme der Landbürger
an densclbigen enge Grenzen; schlössen;>e zu Zeiten,
wc.m die Schülcrzahl zu groß wu.'.e, ganz aus. So
arbeiten also diese Institute fast ausschließend für
eine etwas erhöhete Bildung des Städters; fur Land-
burger ist nicht gesorgt; daher siud sie genöthigt,
ihre Söhne, die sie nach ihren Fähigkeiten, der Po-
litik, dem Lehrstand, der Chirurgie, Medicin w.,
widmen wollen, vom 14. Jahr an, wo sie im Thür-
gau nichts mehr zu lernen finde» > auf einem entic-

gcnen Gymnasio eines andern Kantons nut großen
Kosten zu unterhalten; wohin sie aus der Landichule
gewöhnlich so wenige Keuntniße mitbringen, daß sie

dort auch in den untern Classen mit Mühe forrkom-

men; und wenn sie sich nicht durch Güle des Kopses
und eisernen Fleiß durchschlagen, mittelmäßige Sub-
jekte bleiben: in jedem Fall eine» langen und lost-

spicligen Aufenthalt haben. Wenn daher die Conjsii-

lution jedem Helvetier, jede wissenschaftliche, arristi-
sehe, mercantilische, militärische, politische Laufbahn
öffnet; wann sie die meisten Staatsamter an Kan-
tonsbnrger ausschließend bindet; so muß der Nation
sehr daran liegen, daß kein Kanton sey, wo aus
Mangel a» Anstalten die höhere Ausbildung des zu

wichtigen Geschäften berufnen Bürgers versäume
werde. Sollte also nicht die Errichtn!g eines Gym>
na n,ms in unsern Kanton nothwendig seyn? Eine
Lehranstalt, bei der eine hinlängliche Zahl tüchtiger
Lehrer, alle die Vorkenutniße mittheilte, welche de n
Staatsmann oder Bürger im Amt, dem Medieiner,
dem Volksichrer nöthig sind, um mit denselben a s-
gerüstet, eine Universität, oder welchen Namen man der
lezten Ausbildungsanstalt geben mag, in der Hofnung
zu beziehen, daselbst in wenigen Jahren zu seine n Ziel
zu gelangen. Die nämliche Lehranstalt oder Gymna-
sium könnte dann zweitens zu lezter Ausbildung der-
jenigen dienen, deren Talente und wahrscheinlicher
Beruf zwar mehr Kenntniß erheischt, als die Land-
schule geben kann; aber doch nur einen mittlern Grad
wissenschaftlicher Kenntnisse fodert oder ertragt. Eine
solche Anstalt könnte, wenn das Religionspensum am
Ort wohnenden Rcligionslehreen überkragen, und zu
dem Ende hin das Gymnasium cm eiueìi pzneàti-
scheu Ort verlegt würde, für beche Confessionen gleich
branchbar seyn. Es ware endlich ungemein erwünscht,
wenn die Nation eine Quelle eröffnete, aus welcher
Söhnen armer Eltern, die sich durch Talente aas-
zeichnen, Hilft zur Vesuchung des Gymnasiums
znslöte, wodurch dem Vaterland mancher fähige sonst
brachliegende Kopf gerettet würde.

OWelle Kriegs»achm1. ten.

Auszug aus einem Schreiben der Regierungscommîssa-
rien in Nhätien, Ech.valler und Herzog, an daS
helv. Vollziehungsdircktorium, Ragaz den z. May.

Lecourbe wurde mit überlegener Macht angegrif-
fen, und zum Rnkzug ins obere Engadin genöthigt;
ob er dort Positiv» nahm und sich halten kann, ist

noch nicht bekannt. Vorgestern sind die Orstreicher
auch ins Brerigau gedrungen, und bis Davos, Klo-
stcrs, und (wie man diesen Morgen behaupten will,)
bis Fideris angerükt.

Bei Diftntis und in daßger Gegend ist eine sehr
ernsthafte Insurrektion ausgebrochen. So viel wir ver-
nehmen konnlen, sollen die Insurgenten mit heue « vom
Distrikt Alkövrf in Verbindung stehen. Eine ganze Com-
pagnie von der roz. Halbbrigade und verschieden: kleine
Posten, in allein 144 Mann, sind von den Bauren von
Disentis bis Jlanz theis gefangen, rheis ermordet wor-
den. Wie man uns von Ehur aus, diesen Augeublik
versichert, sollen die Insurgenten in starker Anzahl tis
Reichenau vorgedrungen seyn. Abends um 5 Uhr ud

wir mit dem frank. Rcs. Guiot von dort hieher verreiset.
Das Hauptquartier des Gen. Meuards ist m AfierS
Diese NaÄt oder morgen früh kommt es w,chrschcnll.ch
bei der Steig und Brecigau zu einem Tressen.
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